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Ganz nah am Publikum
Konzert von Sabine Dreier (Flöte) und Karen Tanaka (Klavier) in der Morus-Kirche

Gießen (kdw). Die Reihe der
Sonntagskonzerte in der Kul-
turkirche geht weiter: Jetzt
waren Flötistin Sabine Dreier
und Pianistin Karen Tanaka zu
Gast und spielten ein Pro-
gramm klassischer Literatur
mit Werken von Bach, Debus-
sy und Piazzolla.
Flötistin Sabine Dreier wur-

de in Frankfurt geboren. Nach
Studien in Frankfurt und
Mannheim legte sie das Or-
chestermusik-Diplom mit Best-
note ab. Den »Premier Prix«
(Konzertexamen) erhielt sie
am Konservatorium in Genf.
Karen Tanaka stammt aus Wa-
shington D.C. Sie ist Preisträ-
gerin internationaler Wettbe-
werbe und agierte unter ande-
rem als Solistin beim Honolu-
lu Symphony Orchestra und
musizierte zudem mit Anne
Sophie Mutter.

Erstmals sind Klavier und
Flöte räumlich ins Zentrum
des Morus-Kirchenschiffs ge-
rückt, deutlich näher als üb-
lich. Der Erfolg macht sich so-
fort bemerkbar: Anstatt sich
erst durch eine Woge mächti-
gen Halls durchkämpfen zu
müssen, strömt die in diesem
Fall teils recht fragile Musik
viel näher am Publikum in
den Raum.

Flöte und Klavier
im Kirchenschiff

Man begann mit Johann Se-
bastian Bachs Suite in c-Moll
in vier Sätzen. Dreier startete
mit einem fröhlichen Fluss,
musizierte anmutig und
spannte sanfte Spanungsbö-
gen. Schließlich kam sie zu
tänzerisch-schwungvollem
Ausdruck und realisierte kom-

plexe Passagen gut und immer
flotter, immer prägnanter; Ta-
naka agiert professionell sensi-
bel und diskret als Begleiterin.
Bei Cécile Chaminades Séré-

nade aux étoiles, Op.142 zeigte
sich die konstruktive Koopera-
tion zwischen den Musikerin-
nen noch deutlicher.
In eine Traumwolke hüllte

man das Publikum mit Debus-
sys »Rèverie«. Dreier setzte die
Bassflöte ein, und sofort ent-
stand eine andere Atmosphä-
re. Besonders in den tiefen La-
gen erschien ein fast magi-
scher Sound, der sich vom Kir-
chenhall nicht beirren ließ.
Das erste Glanzlicht des Kon-

zerts war Albert-Franz Dopp-
lers »Fantaisie pastorale hon-
groise« Op. 26. Tanaka lieferte
ein zartes Klavierintro. Dreier
musizierte spielerisch, leicht,
schuf aber auch ernsthafte Mo-

mente. Insgesamt ein wunder-
barer Fluss mit facettenrei-
chem Klang.
Mit lebhaften Flötentirilie-

ren begann Francis Poulencs
Sonata in drei Sätzen, sehr gut
expressiv ergänzt von Tanaka.
Dann bestimmte eine liebliche

Charakteristik das Geschehen,
sehr gut erarbeitet, mit wun-
derbar lyrischen Passagen. Hö-
hepunkt war der dritte Satz
(Presto giocoso): Mit tollem
Schwung sehr dynamisch mu-
siziert, entstand eine greifbare
Dynamik; ein triumphaler Ab-
schluss – großartig.
Der angenehm aparte Cha-

rakter von Rimsky-Korsakovs
»The rose and the nightingale«
wurde mit angenehm verhal-
tener Bassflöte bestens reali-
siert. Die Altflöte setzte dann
noch einen anderen Akzent in
Gabriel Faurés »Vocalise«. Das
Finale bestritt man mit drei
Tangos von Astor Piazzolla. Da-
bei ragte »Resurrection des àn-
gel« heraus. Insgesamt ein
auch instrumental angenehm
abwechslungsreicher Nachmit-
tag auf hohem handwerkli-
chen Niveau.

Sabine Dreier (Flöte) und Ka-
ren Tanaka (Klavier). FOTO: KDW

Blues in seiner modernsten Form
Konzert mit »The Flying Bluez Gang« im Musikzentrum Mittelhessen

Gießen (pm). In Gießen gibt es
eine Band, die sage und schrei-
be 30 Jahre gebraucht hat, um
ihre erste CD zu veröffentli-
chen. Dafür kommt »The Fly-
ing Bluez Gang« nun mit ganz
viel neuem Schwung zurück
und startet auch live mit ih-
rem Album »Perfect Landing«
durch. Die Songs von »Perfect
Landing« werden bei einem
Konzert am Freitag, 20. Mai,
im Musikzentrum Mittelhes-
sen (Schiffenberger Weg 111)
live vorgestellt.
Dass es mit dem ersten Al-

bum so lange gedauert hat,

liegt nicht daran, dass daran
so lange gearbeitet wurde.
Nein – zwischen den Anfän-
gen der Band und dem Release
liegt einfach eine ganz lange
Pause. 1992 wurden die Flying
Bluez Boyz gegründet, nun
starten sie unter dem neuen
Namen »The Flying Bluez
Gang« wieder durch.
Was war passiert? Nach dem

Ende der Flying Bluez Boyz
2004 verblieb das zu diesem
Zeitpunkt noch rohe Material
der beiden CDs zunächst un-
beachtet in einer Kellerschub-
lade. Ein Grillabend 2019 gab

schließlich den Ausschlag:
Sänger Chris König und
Schlagzeuger Mani Golpaygani
kamen auf die Idee, die Flying
Bluez Boyz wieder aufleben zu
lassen. Schnell war die Band
neu besetzt.
Der Sound der liegt irgend-

wo zwischen ZZ Top und AC/
DC. Die Einflüsse sind vielfäl-
tig: Chris König ist als Chorlei-
ter, Gitarrist und Vokalist bei
Bands aktiv, Drummer Mani
Golpaygani ist primär als Me-
tal-Schlagzeuger bekannt. Er
trommelt unter anderem bei
der iranischen Death-Metal-

Combo »Tension Prophecy«.
Dazu gesellen sich Einflüsse
aus Free Jazz und Rockabilly.
Die musikalischen Geschmä-
cker vereinen sich bei »The
Flying Bluez Gang« zu einem
ganz besonderen Sound. He-
raus kommt Blues in seiner
modernsten Form.
Das Konzert im Musikzen-

trum Mittelhessen im Schif-
fenberger Tal beginnt um 20
Uhr. Die Karten kosten im Vor-
verkauf 15 Euro und sind er-
hältlich im Online-Shop unter
shop.musik-schoenau.de sowie
an der Abendkasse.

Haben 30 Jahre gebraucht, um ihre erste CD zu veröffentli-
chen: »The Flying Bluez Gang«. FOTO: PM

Tinko feiert mit
Margot Käßmann

Gießen (pm). Am Sonntag, 22.
Mai, feiert das Tinko-Kinder-
theater ein Fest anlässlich sei-
nes 22-jährigen Bestehens. Ge-
wöhnlich feiert man runde
Jahrestage, aber Corona ließ
das vor zwei Jahren leider
nicht zu. Genauso wenig wie
den Spielbetrieb im eigenen
Theater in der Bleichstraße.
Aber der Frühling steht sym-
bolisch für die Hoffnung, dass
die Spielsaisoneröffnung im
September wieder an alter
Spielstätte mit neuer Lüftungs-
anlage stattfinden kann. Nach
dem coronabedingt reduzier-
ten Betrieb sind die vielen eh-
renamtlichen Spieler und Hel-
fer wieder voller Ideen und Ta-
tendrang. Das Fest bietet die
Gelegenheit mit ihnen in Kon-
takt zu kommen. Gemäß ih-
rem Motto »Die Stadt braucht
Poesie und Kinder brauchen
Märchen« bereiten die regel-
mäßigen Märchenaufführun-
gen vielen Kindern ein unver-
gessliches Erlebnis. Jung und
Alt, Groß und Klein, alle sind
zur Jubiläumfeier, die ein viel-
seitiges Programm und Über-
raschungen bereithält, einge-
laden. Die Kinder können sich
freuen auf Märchenvorführun-
gen, Märchenraten, Kinder-
schminken, Liedersingen,
Tombola und verschiedene Le-
sungen. Als besonderer Gast
wird die bekannte Theologin
Margot Käßmann aus einem
ihrer Kinderbücher vorlesen.
Für das leibliche Wohl ist ge-
sorgt. Beginn ist um 13.22 Uhr
im Prototyp (Georg-Philipp-
Gail-Straße 5), mit einer Begrü-
ßung des Oberbürgermeisters
Frank-Tilo Becher und dem
Kulturamt.

Lesung mit
Moritz Rinke

Gießen (pm). Der Dramatiker
und Bestsellerautor Moritz
Rinke wird am Donnerstag, 19.
Mai, 19 Uhr, in der Universi-
tätsbibliothek aus seinem neu-
esten Roman »Der längste Tag
im Leben des Pedro Fernández
García« lesen. Viele seiner
Theaterstücke erreichen ein
Millionenpublikum. Sein De-
bütroman »Der Mann, der
durch das Jahrhundert fiel«
wurde zum Bestseller.
Der 54-Jährige hat seit seiner

Studienzeit eine besondere
Verbindung zu Gießen und zur
Justus-Liebig-Universität, an
der er von 1989 bis 1994 Ange-
wandte Theaterwissenschaft
studierte. Anlässlich der Le-
sung werden zudem Doku-
mente vorgestellt und erläu-
tert, die aus dem Vorlass, den
Moritz Rinke der Unibiblio-
thek übergab, stammen. Die
Abendveranstaltung, die Prof.
Kai Bremer (Uni Osnabrück)
moderiert, ist öffentlich und
der Eintritt ist frei.

Landschaft und Licht auf Island
In der Reihe »Kunst im

Uniklinikum« sind ab dem

heutigen Mittwoch

Landschaftsimpressionen

von Marianne Hopf zu

sehen. Die Landschaft und

das Licht auf Island ziehen

nun auch Besucher im

Kapellengang in Bann.

VON DAGMAR KLEIN

Die isländische Landschaft
hat sie gepackt. Bereits

viermal ist Marianne Hopf
dort hingereist, das erste Mal
2016 auf eine private Einla-
dung hin, danach drei Mal mit
einem Artist-in-Residency Pro-
gramm, zuletzt im März 2022.
Jedes Mal wurde sie begleitet
von der Kunsthistorikerin Dr.
Susanne Ließegang, Kunstbe-
auftragte am Universitätsklini-
kum Gießen. 2014 hatte Ließe-
gang zum ersten Mal eine Aus-
stellung mit Bildern von Mari-
anne Hopf im Kapellengang
des Uni-Klinikums organisiert.
Damals waren die Bilder deut-
lich anders, fast erdenschwer
durch das viele Schwarz und
die massiven Formen. Seither
hat sich viel getan.
Es begann damit, dass Aus-

stellungsbesucher fragten, ob
Hopf schon mal in Island ge-
wesen sei. Die Bilder würden
sie daran erinnern. War sie bis
dahin nicht, denn ihre gemal-
ten Landschaften entstehen
aus dem Erinnern. »Mir geht
es nie um Wiedergabe, son-
dern um den Prozess der
Wahrnehmung«, erklärt sie da-
zu. Dann besuchte ein Isländer

ihre Ausstellung im Franz-Mo-
rat-Institut Freiburg und lud
sie spontan ein, ihn zu besu-
chen. Nach dieser einen Wo-
che im Oktober 2016 war klar,
die Insel im Nordmeer mit ih-
ren besonderen Wetter- und
Landschaftsgegebenheiten
braucht mehr Zeit, um sie
kennenzulernen.
Nach den ersten beiden Be-

suchen (Mai 2018 und Februar
2019) entwickelten Hopf und
Ließegang – parallel zur Aus-
stellung im Morat-Institut – ge-
meinsam ein Katalogbuch, das
unter dem Titel »Landscaping.

A Journey to Iceland« erschien
und im April 2019 in dieser
Zeitung vorgestellt wurde.
Auch bei diesem Projekt legte
die Corona-Pandemie in den
beiden Folgejahren einige Plä-
ne auf Eis, erst kürzlich konn-
ten sie wieder hinreisen. Das
Erstaunen war groß, das Land
war so weiß wie nie, es gab
kaum Konturen, damit keine
Formen. Das Erleben bewegte
sich zwischen Schneesturm
und Stille, das Licht war die
einzige Bewegung, schreibt
Ließegang dazu.
Es war eine besondere He-

rausforderung für die Malerin.
Zu entdecken war das unter-
schiedliche Blauschimmern
über dem Weiß, das sie im
Atelier vor Ort in Aquarellen
einzufangen versuchte. Die ak-
tuelle Ausstellung heißt daher
»Kristallines Blau«, auch wenn
viele Zeichnungen, vor allem
aus ihrer Horizonte-Serie, in
Schwarzweiß sind. Eingebettet
in die Ausstellung ist eine wei-
tere Serie, die sie »Topographi-
sche Gespinste« nennt, reali-
siert dank des »Neustart Kul-
tur«-Programms nach dem
Lockdown.

Auf diesen Bildern sind ge-
zeichnete Bergformationen,
die noch der Horizonte-Serie
ähneln, von breiten braun-grü-
nen Farbspuren überzogen,
die deutlich machen, dass die
Künstlerin auf liegende Unter-
gründe malt. Sie schüttet ver-
dünnte Farbe auf zuvor ange-
feuchtete Bereiche und lässt
das Ganze trocknen. Ein ge-
lenkter Prozess also, bei dem
die Materialität der Farbe und
Pigmente eigene Überra-
schungsmomente liefert. Die-
se Gespinst-Bilder sollen den
Eindruck einer 360-Grad-An-
sicht erzeugen.

Gemalt auf
liegender Leinwand

Das Malen auf liegende Lein-
wände betrifft auch ihre gro-
ßen Leinwand-Formate, die in
diesem Fall kühle Winterland-
schaften in Blau und Weiß zei-
gen. Sie wirken so realistisch,
das man meint gleich hinein-
gehen zu können. Geradezu
überwältigend. Ist das Thema
Island nun beendet? Die bei-
den lachen. Offenbar treibt die
Kunst sie weiter. »Eine isländi-
sche Künstlerin meinte, die
kristallin blauen Aquarelle er-
innern sie an die grönländi-
sche Landschaft«, berichten
sie. Das nächste Reiseziel
scheint damit klar zu sein.
■ Die Vernissage »Kristallines
Blau« von Marianne Hopf fin-
det am heutigen Mittwoch um
19 Uhr im Kapellengang statt.
Zugangsbedingung ist ein ak-
tueller, negativer Schnelltest
und Maskenpflicht. Siehe
auch: freundeskreis-der-kunst-
im-uniklinikum-giessen.de.

Marianne Hopf faszinieren die Landschaften und das Licht auf Island. FOTO: DKL


